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262 " DIE BERNER WOCHE

jHus d«m Dschungel des Amazonas.

Dann flaut man übet bum ©erifpe ben Ueberjug auf,
bamtt man fid) feiner „Schuhe" entlebigen fann.

Sadjbem bie Setben eine Stenge Kautfchut gefammclt
faben, geben fie ihrem SBunfdj auf, mit ben SSilbcn Se»
tamntfehaft 311 machen. Unter 3urüdlaffung eines SSalb»
meffers als greumbfdjaftsseicben Ïneben fie tbre Kanus wie»

ber, belabeit fie unb fahren flußabwärts, um ben ©umnti
31t oertaufen. Set ber Station, bie fie erreichen, finben
fie eine ffeine ©cfellfdjaft oott brei Skißctt, bie burd) einen
anberen Sebenfluß hinaufbringen roolten, um bas ©olb
ber 3ntas 31t finben. Up be ©raff unb 3ad fdjließen
fid) ihnen an, um bann balb bie Rührung 311 übernehmen.
Dabei gelangen fie 311 oöllig roilben 3nbianerftämmeu, bie
nod) ber Kopfjagb bulbigen. Up be ©raff muß mit feinen
©enoffen an einem ber graufigen „Kriege" teilnehmen unb
fiebt 3U, voie bie erbeuteten Sdjäbel 311 Dropbäen oerar»
beitet werben. Die „Sieger" gelüftet es fdjließlid), aud)
bie Sdjäbel ber S3eißen mit in tbre SSigwants 311 bringen,
bocl) biefe merïen frühzeitig bie ''IIbliebt unb voiffen fid)
mit ihren 2Bind)eftcrtnicbfen unb ihrer unglaublichen Stalt»
blüfigteit 31t fdjüßen. 3f)i'e Seute finb bie Droptjäen. Sie
hebten an ben Sma3onenftrom 3uriid.

Up be ©raff unb 3ad unternehmen nun ihre lebte
Seife ftromaufwärts. Sie haben oemommen, baß man am
tÇufee bes ©ebirges billig Sinber taufen tann unb planen,
eine <5rofefd)Iäd)terei unb Stonferoenfabrif 3U errichten. Diefe
mühten für bie ffiegenben am mittleren Sma3oneuftrom,
wo bas ftflecfch feiten ift, einen Segen unb für ihre Se»
fiber eine ©olbgrube fein. Srüllaffen unb Dapire 311 effen,
finb nicht jebermanns Sache, unb Konferueit aus bent Sor»
ben finb ebenfo feiten, toie teuer. (Sdjiuß folgt.)
B» — ~»»U — :

fWpbortemus.
geige btc£) 31t jeber geit ftärter alë bein §erjen8iammer
©ei nicl)t ÜJmBofj betnem fieib, nein, fei beineS Seibeâ Jammer.

#evm. WatOQt.

©öttes mahlen îangfam.
Son fi. S. D 0 I ft 0 t. (©eblufè.)

Stsjonoff hob plötzlich ben 5\opf unb fragte: „Sag
mal, Semenoroitfch, haft bu iit ber Stabt SBlabintir
uidjt oon ben ^auffeilten Stsjonoff reben hören? fie»
ben fie noch?"

,,S3ie follte ici) nicht oon ihnen gehört haben! Seidje
Kaufleutc, meurt aud) ber Site in Sibirien fit.it. Der ift
fdjeint's aud) fo ein Siinber mie mir. S ber bu felber,
©rpßoätercben, mas haft benn bu für ein Ding gc»

breht?"
Sfsfonoff liebte es nicht, uon feinem Uitgliid 311

fpredjen; er feufgte nur unb fagte:
,,2rür meine Siinben bin id) feit 26 Saljren in ber

3œangsarbeit."
Statar Sentjonoff gab nidjt nad>: „Sber roas finb

benn bas für Sünben gewefem?"
St'sjonoff .antwortete nur: „3d) werbe es fd)on oer»

bleut haben.'"
3ebod) bie anbeten Sträflinge berichteten bem Semen,

roiefo Stsjonoff nad) Sibirien gelommen mar; roie unter»
megs irgenb feinanb ben Kaufmann umgebracht unb bent
Sfsjonoff bas Steffel' gugeftedt hatte unb rnie er bes»

wegen unfdjulbcg oerurteilt morbem mar.
Sls Stator Sentjonoff bies alles hörte, ftarrte er

Stsjomoff an, fchlug fid) mit ben öänben auf bie Knie
unb rief:

„(Ein SSunber! Herrgott, ein SBunber! Sber alt
hilft bu geworben, 03r0f?0äterche11!"

Da fragte man ifjn aus, roas benn fo muitberbar
fei, unb mo er Sfsjottoff fetjon gefeljen habe; aber Sta»
far Sentjonoff gab barauf teine Sntmort unb rief nur
roteber:

„(Ein SBuuber, Siinber — nein, mo man fid) mic»
ber treffen tann!"

Sei biefett ÏBorten tant Stsjonoff ptößlid) auf ben

©ebanten, ob nicht biefer Stenfch oieileicht roiffen tonnte,
mer ben .Kaufmann umgebradjt habe.

„Saft bu, Sentjonoff, am ©nbe fchon früher einmal
001t biefer Sadje gehört ober mid) früher einmal gefeljen?"

„S3ie follte ich nicht gehört haben! ©erüdjt zieht über
bie ©rbe. S ber bas finb alte ©efdjidjten — mias ich gehört
habe, habe ich wieber oergeffen —" antwortete Statar Seim»
jonoff.

Darauf fragte Ultsjonoff gerabe3u: „Sielleicht haft bu
aud) gehört, mer ben Kaufmann umgebrad)t hat?"

Statar Sentjonoff Iacfjte auf unb fagte: „Sa, offen»
bar hat ihn boch ber umgebracht, hei bem man bas Sief»
fer im Sad gefunben hat. Unb wenn bir wirtlich einer
bas Staffer gugeftedt hat — mit gegangen — mit gehangen!
3a, unb toie foil bir benn einer bas Steffel im ben Sad
geftedt haben? (Er hätte boch birett hinter bir flehen miiffen!
Das hätteft bu bod) hören miiffen!"

Sad) biefer Antwort tant Stsjonoff plößltd) auf ben
©ebanten, ba?3 biefer Stenfch felber ber Störber bös Kauf»
manns fei. Die gange Sacht tonnte er nicht eimfdjlafen.
3hn überfiel bie ©rinnerung unb säuberte ihm Silber oor:
er fah feine ffrau oor fid), fo, wie fie bamals ausfalj, als
er oott ihr îlbfdjieb nahm, um auf ben 3al)tmartt 311 fahren,
©r fah »um greifen beutlich ihr Ö3eficf>t, ihre Wugert, er
hörte ihre Stimme, wie fie mit ihm fprad) unb lachte. Dann
|ah er feine Kiitber oor fid), fo, mte fie bamals waren —
tieine Kerlchen, bas eine im Seischien, bas anbere noch an
ber Sruft. Unb enbfich fat) er fiel) felber im (Seifte, fo,
wie er bamals war — .ein fröhlicher junger Surfd); er
fah fid) auf ber Dreppe oor bent ©afthaus fitgen, mo matt
ihn bantt arretierte, unb auf ber (öirtarre fpielen — unb
er bachte, wie froh ihm bamals ums S3 er 3 geaoefen war.
Unb ber Sichtplatj fiel ihm ein, wo er gepeitfdjt würbe,
unb ber Sdjinbertnecbt, unb bas Sol! ringsum, uttb bie
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Uu» il«m vschungê! lies llm.i!oni>z.

Dann haut man über dem Eerispe den Ueberzna ailf,
damit man sich seiner ,,Schuhe" entledige» kann.

Nachdem die Beiden gine Menge Kautschuk gesammelt
haben, geben sie ihren Wunsch auf. mit den Wilden Be-
kanntschaft zu machen. Unter Zurücklassung eines Wald-
Messers als Freundschaftszeichen suchen sie ihre Kanus wie-
der, beladen sie und fahren flußabwärts, um den Gummi
zu verkaufen. Bei der Station, die sie erreichen, finden
sie eine kleine Gesellschaft von drei Weißen, die durch einen
anderen Nebenfluß hinaufdringen wollen, um das Gold
der Inkas zu finden. Up de Graff und Jack schließen
sich ihnen an. um dann bald die Führung zu übernehmen.
Dabei gelangen sie zu völlig wilden Indianerstämmen, die
noch der Kopfjagd huldigen. Up de Graff muß mit seinen
Genossen an einem der grausigen „Kriege" teilnehmen und
sieht zu, wie die erbeuteten Schädel zu Trophäen verar-
bettet werden. Die „Sieger" gelüstet es schließlich, auch
die Schädel der Weißen mit in ihre Wigwams zu bringen,
doch diese merken frühzeitig die Absicht und wissen sich

init ihren Winchesterbüchsen und ihrer unglaublichen Kalt-
blütigkeit zu schützen. Ihre Beute sind die Trophäen. Sie
kehren an den Amazonenstrom zurück.

Up de Graff und Jack unternehmen nun ihre letzte
Neise stromaufwärts. Sie haben vernommen, daß man am
Fuße des Gebirges billig Rinder kaufen kann und planen,
eine Eroßschlächterei und Konservenfabrik zu errichten. Diese
müßten für die Gegenden am mittleren Amazonenstrom,
wo das Fleisch selten ist. einen Segen und für ihre Be-
sitzer eine Goldgrube sein. Brüllaffen und Tapire zu essen,

sind nicht jedermanns Sache, und Konserven aus dem Nor-
den sind ebenso selten, wie teuer. (Schluß folgt.)

Aphorismus.
Zeige dich zu jeder Zeit stärker als dein Herzensjammer!
Sei nicht Amboß deinem Leid, nein, sei deines Leides Hammer.

Herm. Marggt.

Gottes Mühlen mahlen langsam.
Von L. N. Tolstoi. (Schluß.)

Aksjonoff hob plötzlich den Kopf und fragte: „Sag
mal, Semenowitsch, hast du in der Stadt Wladimir
nicht von den Kaufleuten Aksjonoff reden hören? Le-
be» sie noch?"

„Wie sollte ich nicht von ihnen gehört haben! Reiche

Kaufleute, wenn auch der Alte in Sibirien sitzt. Der ist

scheint's auch so ein Sünder wie wir. Aber du selber,
Großväterchen, was hast denn du für ein Ding ge-
dreht?"

Aksjonoff liebte es nicht, von seinem Unglück zu
sprechen; er seufzte nur und sagte:

„Für meine Sünden bin ich seit 26 Iahren in der
Zwangsarbeit."

Makar Semjonoff gab nicht nach: „Aber was sind
denn das für Sünden gewesen?"

Aksjonoff antwortete nur: „Ich werde es schon ver-
dient haben!"

Jedoch die anderen Sträflinge berichteten dem Neuen,
wieso Aksjonoff nach Sibirien gekommen war: wie unter-
wegs irgend jemand den Kaufmann unigebracht und dem
Aksjonoff das Messer zugesteckt hatte und wie er des-
wegen unschuldig verurteilt worden war.

Als Makar Semjonoff dies alles hörte, starrte er
Aksjonoff an. schlug sich mit den Händen auf die Knie
und rief:

„Ein Wunder! Herrgott, ein Wunder! Aber alt
bist du geworden, Großväterchen!"

Da fragte man ihn aus, was denn so wunderbar
sei, und wo er Aksjonoff schon gesehen habe: aber Ma-
kar Semjonoff gab darauf keine Antwort und rief nur
wieder:

„Ein Wunder, Kinder — nein, wo man sich wie-
der treffen kann!"

Bei diesen Worten kam Aksjonoff plötzlich auf den
Gedanken, ob nicht dieser Mensch vielleicht wissen könnte,
wer den Kaufmann umgebracht habe.

„Hast du, Semjonoff, am Ende schon früher einmal
von dieser Sache gehört oder mich früher einmal gesehen?"

„Wie sollte ich nicht gehört haben! Gerücht zieht über
die Erde. Aber das sind alte Geschichteil — was ich gehört
habe, habe ich wieder vergessen —" antwortete Ni a kar Sew-
jonoff.

Darauf fragte Aksjonoff geradezu: „Vielleicht hast du
auch gehört, wer den Kaufmann umgebracht hat?"

Makar Semjonoff lachte auf und sagte: „Na, offeil-
bar hat ihn doch der umgebracht, bei dem man das Mes--
ser im Sack gesunden hat. Und wenn dir wirklich einer
das Messer zugesteckt hat — mit gegangen — mit gehangen!
Ja, und wie soll dir denn einer das Messer in den Sack
gesteckt haben? Er hätte doch direkt hinter dir stehen müssen!
Das hättest du doch hören müssen!"

Nach dieser Antwort kam Aksjonoff plötzlich auf den
Gedanken, daß dieser Mensch selber der Mörder des Kauf-
manns sei. Die ganze Nacht konnte er nicht einschlafen.
Ihn überfiel die Erinnerung und zauberte ihm Bilder vor:
er sah seine Frau vor sich, so, wie sie damals aussah, als
er von ihr Abschied nahm, um auf den Jahrmarkt zu fahren.
Er sah zum greifen deutlich ihr Gesicht, ihre Augen, er
hörte ihre Stimme, wie sie mit ihm sprach und lachte. Dann
sah er seine Kinder vor sich, so, wie sie damals wareil —
kleine Kerlchen, das sine im Pelzchen, das andere noch an
der Brust. Und endlich sah er sich selber im Geiste, so,
wie er damals war — ein fröhlicher junger Bursch: er
sah sich auf der Treppe vor dem Gasthaus sitzen, wo man
ihn dann arretierte, und auf der Gitarre spielen — und
er dachte, wie froh ihm damals ums Herz gewesen war.
Und der Nichtplatz fiel ihm ,ein, wo er gepeitscht wurde,
und der Schinderknecht, und das Volk ringsum, und die
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-Rettert, unb foie Sträflinge, unb foiefe gangen 26 3aßre
im 3"ä)tf)aus, in benen er gum ©reis geworben war. Unb
fold)e Schwermut überfiel ihn, baß er faft £anb ait fid)

gelegt hätte.
21 n all be m ift biefer Schuft fcßulb b achte 2llsjonoff.

Da ergriff ißm eine fotd)e ©rbitteruag gegen ©talar Sem»

jonoff, baß er fid) fauin gurüclhielt, fid) auf ißn 311 ftürjen
unb ©adje 311 nehmen. Die gange ©ad)t

_

binburd) las er

©ebcte, aber fein ^erg wollte nidjt rut)ig werben. 21 rn

Dag hielt er fid) oon ©talar Semjonoff fem unb oermieb

es, ißu angufdjauen.
So oergingen gwei ©todjen. ©achts tonnte 2ttsjonoff

nidjt fd)Iafen; ber ©ram tag itjm wie ein 2tIp auf bcr

©ruft, er wußte fid) leinen 2lusweg mehr.
©ines ©ad)ts wauberte er fcßlaflos burd)

_

bas^ 3ud)t=

haus; ba fat) er, baß unter einer ©ritfdje bie ©rbe ge»

lodert war. ©r blieb flehen, um fid) bie Sache gu betrauten.
©Iößlid) fprang ©talar Semjonoff unter ber ©ritfdje ber»

oor unb blidte mit fdjredensbteidjem ©eficßt auf 2tlsjonoff«
Der wollte weitergeben, um ibu triebt anfefoen gu tnüffen,
aber ©talar fafete ibu an ber £anb unb ergäßlte, baff er

begonnen babe, einen ©attg unter ber 2Banb binburd) gu

graben, unb bafe er jeben Dag bie ©rbe in ben Stiefel»
fdjäften hinaustrage unb auf bie Strafte feßütte, wenn fte

gur Zwangsarbeit geführt würben, ©r flüfterte:
,,©ur bait reinen ©tunb, 2Itter, bann nehme id) bid)

mit hinaus! ©tenu bu ittid) aber angibft —_id> befomnte
bie Knute, aber bir toerbe icb eg eintränfen — tdj bringe bid) um!"

2tls 2tlsjonoff beut 3erftörer feines ©liides 2tuge in 2Iüge

gegenüberftartb, ergitterte er am gangen Reib oor ©aebfueßt,

Bog feine £>anb weg unb fagte:
„2lusgubrecbeu bat für mid) leinen 3tned; midj 11111311»

bringen oertobnt fid) nicht — bu baft mid) fdjon lange um»

gebrad)t. Ob id) bid) angebe ober nid)t — wie ffiott es

ini.r in ben Sinn geben wirb, wirb es gefdjeben!"
2tnbern Dags, als bie Sträflinge gur 2trfoeit geführt

würben, bctnevften bie Solbaten, baß ©tafar Semjonoff
©rbe megfdjüttete; fie burchfucbten bas ©efängnis unb fan»
ben bie ©rube. Der ffiefängnisoorftanb lam fofort ange»
fahren unb begann ein allgemeines ©erhör, wer bas fiod)

gegraben habe. 2Hle leugneten. Diejenigen, welche Sefcfoeib

wajften, gaben ©talar Semjonoff nicht an, weil fie wußten,
baß man ißu bafüt halb tot peitfeben werbe. Sd)Ii,eßtid)
wanbte fid) ber ©efängnisporftanb an 2llsjonoff, ben er

als einen wabrbeitsliebenben ©tenfdjen lannte, unb fagte:

,,©un, 2llter, bu fagft ftets bie ©Sahrßett; fage mir
Por ©ott, wer bas getan bat!"

©tafav Semjonoff ftanb ba, als ob nichts gewefen fei,

unb hielt ben ©ltd auf ben ©orftaub gerichtet;

2tfsjonoff angttfeben, wagte er nicht. 2lîsjortoff 3it=

terten bie igänbe unb Die fiippeu; lange tonnte er fein

©tort ßeroorbringen. ©r Dachte: „©leim id) ihn nicht an»

gebe — wogtt foil id) mit ihm ©rbamven haben, er bar
mid) bod) oernießtet. 3eßt foil er für meine Dualen büßen.

2lber wenn idj ihn angebe man wirb itßu unbebingt ourd)»

peitfdjen. 2lber wie, wenn id) ihm in meinen ©ebanlen am

©nbe Unrecht getan habe? Unb wirb mir nachher bann
leichter ums Der,) fein?" Der ©efängnisporftanb wieber»

holte: „©un los, 2ltteir, fag bie 2Babrbeit: wer bat bas

fiod) gegraben?"
^

©fsjonoff blidte auf ©talar Semjonoff unb fprad):

„3d) habe ntd>ts gefeben. 3d) weiß es nicht."
(Es war unmöglich ßerausgubringen, wer bas fiod) ge=

graben hatte.
3n Der ©acht Darauf, als 2llsjonoff auf feiner ©ritfdje

lag unb gerabe etnfdjlummern wollte, hätte er, wie jeman'o

herantrat unb fiel) ihm gu Süßen feßte. ©r faß bin unb

erlaunte in Der Dunlelheit ©tafar Semionoff.
„Silas willft Du noch oon mir? 2ßas tuft bu ba?"

fprad) er. ©talar Semiouoff feßwieg. 2tlsjonoff richtete
fid) halb auf unb fagte:

„2Ilas wiltft bu? ©el) weg! Ober id) rufe Die Soi»
baten!" ©talar Semjonoff neigte fid) nahe über 2lfsjonoff
unb flüfterte:

„3wart Dmitrijewitfd), oergib mir!"
2llsjomoff flüfterte guriid: „Sßas foil idj Dir oergeben?"
„3d) habe Den Kaufmann umgeh radjt. 3dj habe bir

bas ©teffer gugeftedt. 3d) wollte aud) bid) umbringen, aber
im £of gab es plößlid) ©eräufd). Da habe idj. Dir rafd)
bas ©teffer in ben Sad geftedt uttb bin Durchs fenfter
gellettert."

2llsjonoff fdjw'ieg unb wußte nicht, was er fagett fotlte.
Da erhob fich ©talar Semjonoff oon Der ©ritfeße, oer»
beugte fid) bis gur ©rbe uttb fprad):

„3man Dm'itTiiewitfd), oergib mir, oergib um ©ot=
tes willen! 3d) werbe feilbft angeben, baß id) Den Kaufmann
umgebracht habe — Dich wirb man freilaffen. Du wirft
beitttfehren lönnen, nad) Saufe."

©tsnonoff erwiberte: „D11 baft Ieid)t reben, wie foil
mein Seeg rußig werben? 2ßof>itt foil id) jeßt noch geben?

©teilt ©leib ift tot, meine Stinber haben midj oer»
geffeu. für mich gibt es fein 3ußiaufe meßr."

©talar Semjonoff weigerte fieß, aufgufteßen, fd)lug fid)
mit ber Stirne an Die ©rbe unb flehte immer wteber :

„3wan Dmitrijewitfd), oergeiß mir! 2lls fie mir Die
Rnute gaben, war mir kid)ter ums Serg, als jeßt, wo
id) bid) anfdjiaue... Du ßaft bod) ©tbarmen mit mir ge»
habt — ßaft tuid) nicht angegeben, ©ergib mir um ©ßrifti
willen! ©ergib beut ocrfludjten Schürten!" — uttb er brad)
in Sd)lud)3en aus.

2tls 2ltsjouoff hörte, baß ©talar Semjonoff weinte
brad) and) er in Dränen aus unb fagte:

„ffiott wirb bir oergehen; oietleicßt bin id) bunbert»
mal fdjledjter als bu!"

Unb plößlid) warb ißm tc.id>t ums Serg. ©r feßnte
fieß nießt meßt nad) Saufe, fcßiitc fieß nicht meßr fort aus
Dem ©efängnis unb budjtc nur nod) an feilte leßte Stunbe.

©talar Semjonoff Iegle ein offenes ©eftänbnis ab. 2Us
ber ©rtaß eintraf, baß 2ttsjonoff freigiilaffen fei, weilte
biefer nicht meßr unter ben fiebenben.

(Ueberfeßt oon Dr. ©ta.r Sirfrßberg.)

^unbesrat 3)r. (£mil ÎBctti.
3um ßunbertftett Oeburtstag.

2tm 26. 2lprit feiert bas 2largauerooll Den ßunbertften
©eburtstag feines großen unb oerbienten Staatsmannes Dr.
©mil Sßetti, ber gu foett bebeutenbften ©olitilern bes leßteu
3abrbuitberts nnb ber neuen Sdjweig überhaupt gerechnet
werben muß, Der oermöge einer außerocbentlidje'n ©ereb»
famleit, einer überragenben 3nteltigeng uttb tieff^ürfeinben
allgemeinen ©ilbung meßr als gwe,t Sabrgebnte ßinburd)
ber aiisgefprocßene Süßrer bes ©unbesrates war, mit ©ner»
gie Das fd)weigerifd)c Staatsfchiifflein burd) alte ©ßirruiffe
teufte, ©s ift Daher burdjaus am ©laße, wenn ber ©uttbes»
rat gn ber genannten geier 3tuei feiner ©titgliebetr beleqiert
unb wenn and) bag ©eraerbolf beg großen ©tanneg banïbar
gebe'nlt.

Dr. ©mit 2Betti war ein 3urgacßer. 2lm 23. 2lprit 1825
erbltdte er hier als Sohn bes Oberridjters unb ©lirtes
;Uim r"3reti3" bas fiießt be,r Stielt, geießnete fid) fd)on als
Schüler Der Schuten bes Seimatortes burd) feine ©egabung
aus, trat 1841 in Das ©pmnafiüm gu 2tarau ein unb
beftanb nn Frühling 1844 e;ine glängeitbe ©iaturiität. 3u
Sena uno ©ertsn ftubierte er 3urisprubeng, lehrte itn 8früß»
icug 1847 nad) Der Seimat guriid, abfoloierte mit ben heften

r t. <
aargauifeße Staatsprüfung als gürfpredjev unb

ließ ftd) als 2Inwalt in 3urgad) nieber, fidj. fofort eine aus»
gebeßnte ©rioatpra.ris fidjernb. Der Spätßerbft 1847 fießt
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Ketten, und die Sträflinge, und diese ganzen 26 Jahre
im Zuchthaus, in denen er zum Greis geworden war. Und
solche Schwermut überfiel ihn, das; er fast Hand an sich

gelegt hätte.
An all dem ist dieser Schuft schuld! dachte Aksjonoff.

Da ergriff ihn eine solche Erbitterung gegen Makar Sem-
jonoff, das; er sich kaum zurückhielt, sich auf ihn zu stürzen

und Rache zu nehmen. Die ganze Nacht hindurch las er

Gebete, aber sein Herz wollte nicht ruhig werden. Am
Tag hielt er sich von Makar Semjonoff fern und vermied

es. ihn anzuschauen. ^So vergingen zwei Wochen. Nachts konnte Aksjonoff
nicht schlafen,- der Gram lag ihm wie ein Alp auf der

Brust, er wußte sich keinen Ausweg mehr.
Eines Nachts wanderte er schlaflos durch das Zucht-

Haus; da sah er, das; unter einer Pritsche die Erde ge-
lockert war. Er blieb stehen, um sich die Sache zu betrachten.

Plötzlich sprang Makar Semjonoff unter der Pritsche her-

vor und blickte mit schreckensbleichem Gesicht auf Aksjonoff.
Der wollte weitergehen, um ihn nicht ansehen zu müssen,

aber Makar faßte ihn an der Hand und erzählte, daß er

begonnen habe, einen Gang unter der Wand hindurch zu

graben, und daß er jeden Tag die Erde in den Stiefel-
schäften hinaustrage und auf die Straße schütte, wenn sie

Zur Zwangsarbeit geführt wurden. Er flüsterte:

„Nur halt reinen Mund. Alter, dann nehme ich dich

mit hinaus! Wenn du mich aber angibst — ich bekomme

die Knute, aber dir werde ich es eintränken — ich bringe dich um!"
Als Aksjonoff dein Zerstörer seines Glückes Auge in Auge

gegenüberstand, erzitterte er am ganzen Leib vor Nachsucht,

Zog seine Hand weg und sagte:
„Auszubrechen hat für mich keinen Zweck: mich umzu-

bringen verlohnt sich nicht — du hast mich schon lange um-
gebracht. Ob ich dich angebe oder nicht - wie Gott es

mix in den Sin» geben wird, wird es geschehen!"

Andern Tags, als die Sträflinge zur Arbeit geführt
wurden, bemerkten die Soldaten, daß Makar Semjonoss
Erde wegschüttete,- sie durchsuchten das Gefängnis und fan-
den die Grube. Der Gefängnisvorstand kam sofort ange-
fahren und begann ein allgemeines Verhör, wer das Loch

gegraben habe. Alle leugneten. Diejenigen, welche Bescheid

wußten, gaben Makar Semjonoff nicht an, weil sie wußten,
daß man ihn dafür halb tot peitschen werde. Schließlich
wandte sich der Gefängnisvorstand an Aksjonoff, den er

als einen wahrheitsliebenden Menschen kannte, und sagte:

„Nun, Alter, du sagst stets die Wahrheit.- sage mir

vor Gott, wer das getan hat!"
Makar Semjonoff stand da. als ob nichts gewesen sei.

und hielt den Blick auf den Vorstand gerichtet.-

Aksjonoff anzusehen, wagte er nicht. Aksjonoff zit-
terten die Hände und die Lippen,- lange konnte er kein

Wort hervorbringen. Er dachte: „Wenn ich ihn nicht an-

gebe -- wozu soll ich mit ihm Erbarmen haben, er har
mich doch vernichtet. Jetzt soll er für meine Qualen büßen.

Aber wenn ich ihn angebe man wird ihn unbedingt ourch-

peitschen. Aber wie, wenn ich ihm in meinen Gedanken am

Ende Unrecht getan habe? Und wird mir nachher dann
leichter ums Herz sein?" Der Gefängnisvorstand wieder-

holte: „Nun los. Alt«, sag die Wahrheit: wer hat das

Loch gegraben?"
Aksjonoff blickte auf Makar Semjonoff und sprach:

„Ich habe nichts gesehen. Ich weiß es nicht."
Es war unmöglich herauszubringen, wer das Loch ge-

graben hatte,.
In der Nacht darauf, als Aksjonoff auf seiner Pritsche

lag und gerade einschlummern wollte, hörte er, wie jemand
herantrat und sich ihm zu Füßen sehte. Er sah hin und

erkannte in der Dunkelheit Makar Semjonoff.
„Was willst du noch von mir? Was tust du da?"

sprach er. Makar Semjonoff schwieg. Aksjonoff richtete
sich halb auf und sagte:

„Was willst du? Geh weg! Oder ich rufe die Sol-
daten!" Makar Semjonoff neigte sich nahe über Aksjonoff
und flüsterte:

„Iwan Dmitrijewitsch, vergib mir!"
Aksjonoff flüsterte zurück: „Was soll ich dir vergeben?"
„Ich habe den Kaufmann umgebracht. Ich habe dir

das Messer zugesteckt. Ich wollte auch dich umbringen, aber
in, Hof gab es plötzlich Geräusch. Da habe ich. dir rasch
das Messer in den Sack gesteckt und bin durchs Fenster
geklettert."

Aksjonoff schwieg und wußte nicht, was er sagen sollte.
Da erhob sich Makar Semjonoff von der Pritsche, ver-
beugte sich bis zur Erde und sprach:

„Iwan Dmitrijewitsch. vergib mir, vergib um Got-
tes willen! Ich werde selbst angeben, daß ich den Kaufmann
umgebracht habe — dich wird man freilassen. Du wirst
heimkehren können, nach Hause."

Aksnonoff erwiderte: „Du hast leicht reden, wie soll
mein Herz ruhig werden? Wohin soll ich jeht noch gehen?

Mein Weib ist tot, meine Kinder Haben mich ver-
gessen. Für mich gibt es kein Zuhause mehr."

Makar Semjonoff weigerte sich, aufzustehen, schlug sich
mit der Stirne an die Erde und flehte immer wieder:

„Iwan Dmitrijewitsch. verzeih mir! Als sie nur die
Knute gaben, war mir leichter ums Herz, als jeht. wo
ich dich anschaue... Du hast doch Erbarmen mit mir ge-
habt — hast mich nicht angegeben. Vergib mir um Christi
willen! Vergib dem verfluchten Schurken!" — und er brach
in Schluchzen aus.

Als Aksjonoff hörte, daß Makar Semjonoff weinte
brach auch er in Tränen aus und sagte:

„Gott wird dir vergeben: vielleicht bin ich hundert-
mal schlechter als du!"

Und plötzlich ward ihm leicht ums Herz. Er sehnte
sich nicht mehr nach Hause, sehnte sich nicht mehr fort aus
dem Gefängnis und dachte nur noch an seine lehte Stunde.

Makar Semjonoff legte ein offenes Geständnis ab. Als
der Erlaß eintraf, daß Aksjonoff freizulassen sei. weilte
dieser nicht mehr unter den Lebenden.

(Ueberseht von Dr. Ma.r Hirschberg.)

Bundesrat Dr. Emil Welti.
Zum hundertsten Geburtstag.

Am 26. April feiert das Aargauervolk den hundertsten
Geburtstag seines großen und verdienten Staatsmannes Dr.
Emil Welti, der zu den bedeutendsten Politikern des letzten
Jahrhunderts und der neuen Schweig überhaupt gerechnet
werden muß, der vermöge einer außerordentlichen Bered-
samkeit, einer überragenden Intelligenz und tiefschürfenden
allgemeinen Bildung mehr als zwei Jahrzehnte hindurch
der ausgesprochene Führer des Bundesrates war. mit Ener-
gie das schweizerische Staatsschifflein durch alle Wirrnisse
lenkte. Es ist daher durchaus am Platze, wenn der Bundes-
rat zu der genannten Feier zwei seiner Mitgliedelr delegiert
und wenn auch das Bernervolk des großen Mannes dankbar
gedenkt.

Dr. Emil Welti war ein Zurzacher. Am 23. April 1325
erblickte er hier als Sohn des Oberrichters und Wirtes

das Licht de.r Welt, zeichnete sich schon als
e-chuler der Schulen des Heimatortes durch seine Begabung
aus, trat 1341 in das Gymnasium zu Aarau ein und
bestand nn Frühling 1344 gine glänzende Maturität. In
-vena und Berlin studierte er Jurisprudenz, kehrte im Früh-
lmg 1347 nach der Heimat zurück, absolvierte mit den besten

f/r aargauische Staatsprüfung als Fürsprecher und
ließ sich als Anwalt in Zurzach nieder, sich sofort eine aus-
gedehnte Privatpraris sichernd. Der Spätherbst 1347 sieht
ihn als Freiwilligen und Soldat im Sonderbundsfeldziig
(Bataillon Nr. 5. Kalt und III. Division. Oberst Dvnat).
1352 Wählte man ihn zum Präsidenten des Bezirksgerichts
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